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Ergebnisse der Herbstexkursion der Arbeitsgemeinschaft Mollusken BW auf die  
östliche Schwäbische Alb im September 2019 mit Anmerkungen zu kritischen Arten 

GERHARD FALKNER & ANETTE ROSENBAUER 

Abstract: During the 2019 autumn excursion of the Arbeitsgemeinschaft Mollusken BW to the eastern Swabian 
Alb near Heidenheim/Brenz, a total of 123 mollusc species were detected, including 18 freshwater snails and ten 
mussels. Live records of rare species are reported for Chondrula tridens, Ruthenica filograna, Xerocrassa geyeri 
and Limacus flavus. The history of settlement and distribution on the Alb as well as the genital anatomy of 
Stagnicola turricula, Morlina glabra glabra and Aegopinella epipedostoma iuncta are discussed. Helicella 
cf. ericetella in which one of the two love darts is spirally twisted is presented as a species previously 
overlooked in Germany. A possibly new and autochthonous form of Oxychilus aff. draparnaudi is discussed. 

Keywords: Swabian Alb, Faunistics, Chondrula tridens, Ruthenica filograna, Xerocrassa geyeri, Limacus 
flavus, Stagnicola turricula, Morlina glabra glabra, Aegopinella epipedostoma iuncta, Helicella cf. ericetella, 
Oxychilus sp., introduced species. 

Zusammenfassung: Während der Herbstexkursion 2019 der Arbeitsgemeinschaft Mollusken BW auf der östli-
chen Schwäbischen Alb in der Umgebung von Heidenheim an der Brenz wurden insgesamt 123 Molluskenarten 
nachgewiesen, davon 18 Süßwasserschnecken und zehn Muscheln. Lebendnachweise von seltenen Arten gelan-
gen bei Chondrula tridens, Ruthenica filograna, Xerocrassa geyeri und Limacus flavus. Die Besiedlungsge-
schichte und Verbreitung auf der Alb sowie die Genitalanatomie von Stagnicola turricula, Morlina glabra 
glabra und Aegopinella epipedostoma iuncta werden diskutiert. Helicella cf. ericetella, bei der einer der beiden 
Liebespfeile spiralig verdreht ist, wird als bisher in Deutschland übersehene Art vorgestellt. Eine eventuell neue 
und autochthone Form von Oxychilus aff. draparnaudi wird diskutiert. 

Einleitung 

Die sechste Herbstexkursion der Arbeitsgemeinschaft Mollusken BW fand vom 13. bis 15.9.2019 in 
der Umgebung von Heidenheim an der Brenz statt. Das Exkursionsgebiet befindet sich auf der nord-
östlichen Schwäbischen Alb und erstreckt sich über drei Naturräume: Albuch und Härtsfeld, Ries-Alb 
und Lonetal-Flächenalb. Der geologische Untergrund ist von den Schichten des Weißen Juras domi-
niert, die teils als Plattenkalke und teils als massive Schwammkalke ausgebildet sind. Im Westen er-
heben sich die mächtigen Weißjurafelsen des Rosensteins aus dem oberen Remstal und markieren den 
Albtrauf. Weiter nach Südosten schließt sich eine wenig besiedelte, waldreiche, leicht wellige Alb-
landschaft an. Hier lagern auf den Jurakalken teils mächtige Schichten des entkalkten Feuerstein-
lehms. Bei Heidenheim schneiden sich das Kocher- und das Brenztal von Norden nach Süden durch 
die Kalkfelsen der Schwäbischen Alb, an den Hängen findet man hier noch viele der ehemals weit 
verbreiteten Wacholderheiden und Kalkmagerrasen. Weiter im Osten schließt sich die Ries-Alb an, 
die sich durch vom Meteoriteneinschlag im Nördlinger Ries beeinflusste Gesteine und Land-
schaftsformen auszeichnet. 

Die Wasserscheide Nordsee-Schwarzes Meer führt quer durchs Gebiet: Nach Norden hin entwässern 
die Lauter (Zufluss der Rems) und der Kocher, der bei Oberkochen aus einer große Karstquelle ent-
springt. Nur wenige Kilometer weiter südlich davon bei Königsbronn liegt die Quelle der Brenz, die 
genauso wie die Egau nach Süden zur Donau fließt. Insgesamt ist das Gebiet durch die Verkarstung 
der Jurakalke arm an Gewässern. Die Niederschläge nehmen von West nach Ost ab: Während im 
Durchschnitt der letzten fünf Jahre in Schwäbisch Gmünd 910 mm Jahresniederschlag fielen, waren es 
in Hemaringen bei Heidenheim nur noch 684 mm (https://www.wetterkontor.de/wetter-rueckblick/ 
jahreswerte/baden-wuerttemberg, abgerufen am 13.5.2021). Die Meereshöhen erstrecken sich von 
über 700 m am Rosenstein bis 470 m an der Brenz bei Herbrechtingen. 
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Typische Landschaftselemente des Albuchs sind die sogenannten Hülben: Kleine von Menschen ange-
legte oder erweiterte Tümpel, die teils durch das Einbringen von Lehm nach unten abgedichtet wur-
den. Auf der wasserarmen Alb dienten sie als Viehtränken, Löschwasserstellen oder zur Wassergeflü-
gelhaltung. Die Hülben des Albuchs wurden von MATTERN & BUCHMANN (1983) kartiert und be-
schrieben, allerdings fehlen hier Angaben zur Molluskenbesiedlung fast vollständig. 
 

Aus dem Exkursionsgebiet sind bisher nur wenige rezente Molluskennachweise bekannt. Bei BÜRK & 
JUNGBLUTH (1982) werden zwischen einer und 79 Arten pro 10 km-Quadrat angegeben, wobei der 
Großteil der Quadrate unter 18 Arten aufweist. Eine knappe Zusammenfassung der Molluskenfauna in 
der Umgebung von Heidenheim gab WÄGELE (1938), der basierend auf den Aufsammlungen von 
GEYER, GOTTSCHICK und VOGEL 89 Arten aufzählt. Umfassendere malakologische Arbeiten über das 
Exkursionsgebiet fehlen. Einzige Ausnahme ist die Arbeit von JÄGER (2003) über die Schneckenfauna 
des Wentals, das direkt westlich an das Exkursionsgebiet angrenzt und sowohl von der Geologie als auch 
von der Biotopausstattung dem Eselsburger Tal stark ähnelt. JÄGER wies dort eine Reihe von Arten nach, 
die während der Exkursion nicht gefunden wurden: Balea perversa (LINNAEUS 1758), Truncatellina cal-
licratis (SACCHI 1833), Vertigo alpestris ALDER 1838 und V. substriata (JEFFREYS 1833). 
 

In der gemeinsamen Unterkunft, dem Naturfreundehaus Hahnenschnabel in Heidenheim, wurden am 
ersten Abend drei Vorträge gehalten. Eine Einführung in das Exkursionsgebiet gaben TIM BECK, JÜR-

GEN PFLEIDERER, CARMEN RAU und ANETTE ROSENBAUER, die auch die Exkursion vorbereitet hat-
ten. IRA RICHLING berichtete über den neuen online-Mollusken-Bestimmungsschlüssel des Natur-
kundemuseums Stuttgart (https://naturportal-suedwest.de/de/home/) und das Mollusken-Eingabeportal 
der Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW), KARL-HEINZ FREY gab einen Überblick 
über verschiedene Schneckenfunde auf der Schwäbischen Alb.  
 

Teilnehmende: TIM BECK mit Unterstützung seiner Söhne MAX und BEN (Heidenheim), GERHARD 
und MARGRIT FALKNER (Hörlkofen), DOMINIK FRANK (Göppingen), KARL-HEINZ FREY (Nürtingen), 
OLAF HÖLTKE (Aidlingen), SOLVEIG LIEBIG (Fürth), GABRIELE MIKSCH (Winterbach), JÖRG PE-

KARSKY (Fürth), JÜRGEN PFLEIDERER (Heilbronn), CARMEN RAU (Abstatt), IRA RICHLING (Stutt-
gart), ANETTE ROSENBAUER (Backnang), ALINA SCHULZ (Karlsruhe), FLORIAN THEVES (Weingarten) 
und JANA WEBER (Stuttgart). 
 

 
 

Abb. 1: Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Exkursion (von links nach rechts): hinten stehend: T. BECK, 
G. MIKSCH, I. RICHLING, C. RAU, J. PFLEIDERER, O. HÖLTKE, F. THEVES. J. PEKARSKY, S. LIEBIG, G. FALKNER, 
J. WEBER; sitzend: M. FALKNER, A. ROSENBAUER, B. BECK, K.-H. FREY, A. SCHULZ; liegend: D. FRANK (Foto: 
D. FRANK). 
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Methoden 
 
Um ein möglichst großes Spektrum der Molluskenfauna zu erfassen, wurden vielfältige Lebensräume 
besammelt und beprobt: Wälder, Felsen, Magerrasen, Feuchtwiesen und Röhrichte, Quellen, Still- und 
Fließgewässer sowie ruderale oder vom Menschen stark beeinflusste Biotope wie Gärten, Stadtmauern 
und Steinmetzbetriebe. Der Schwerpunkt lag allerdings auf naturnahen Flächen und Naturschutzgebie-
ten. Die Haupterfassungsmethode waren Handaufsammlungen, daneben Keschern im Uferbereich. 
Um auch die Kleinschnecken möglichst vollständig zu erfassen wurden von allen Gebieten Streupro-
ben genommen und ausgewertet. Die Aufsammlungen und Notizen aller Teilnehmer werden hier zu-
sammengefasst. Während einer Vorexkursion wurden mögliche Untersuchungspunkte begutachtet und 
auch schon zum Teil beprobt, eine Nachexkursion erweiterte das Rosensteingebiet noch nach Westen.  
 
Untersuchungsgebiete 

Das Naturschutzgebiet (NSG) Rosenstein bei Heubach südwestlich von Schwäbisch Gmünd umfasst 
einen Bergstock mit hohen ostexponierten Felsen (Abb. 2), an die nach unten ein großer Kalkschuttbe-
reich anschließt. Die Hochfläche ist mit schütterem Buchenwald bedeckt, an den steilen Hängen stockt 
ein Linden-Eschen-Schluchtwald mit reichlich Totholz, der nach unten zur Lauter (Zufluss der Rems) 
hin in einen schmalen Bachauestreifen übergeht. Am westlichen Ende liegt außerhalb des Schutzge-
bietes die Burgruine Rosenstein, die zusammen mit den darunterliegenden Felsen in einer Nachexkur-
sion besammelt wurde. 
 

 
 

Abb. 2: Der Ostfelsen des Rosensteins mit darunterliegendem Bergwald (Foto: A. ROSENBAUER). 
 
Das NSG Weiherwiesen liegt wenige Kilometer weiter östlich auf der mit Feuersteinlehm bedeckten 
Hochfläche. Hier herrscht, ungewöhnlich für die Schwäbische Alb, ein saurer, wasserstauender Unter-
grund vor, auf dem sich Seggenriede und bodensaure Wälder mit Birke und Heidelbeere entwickelt 
haben. Die namengebenden Weiher wurden schon vor Jahrhunderten angelegt und dienten früher als 
Schafwaschtümpel. Aus Naturschutzgründen wurden sie im vergangenen Winter ausgebaggert und 
entschlammt. 
 

Im NSG Steinbruch Steinweiler nordöstlich von Nattheim wurden bis 1965 Weißjura-Steinplatten 
für Bodenbeläge und Treppen gewonnen. Heute existiert dort ein Mosaik von Magerrasen und Gebü-
schen mit zahlreichen wärmeliebenden Tier- und Pflanzenarten. Der untersuchte Bereich ist nicht Be-
standteil des Naturschutzgebiets: ein Kessel mit ca. 7-10 m hohen senkrechten Wänden aus plattigem 
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Jurakalk, an deren Grund sich moosbewachsene Kalkschotterhalden befinden. Auch Betonteile, Ar-
mierungen und Ziegelreste der ehemaligen Steinbruchgebäude sind vorhanden. Die zentrale ebene 
Fläche ist mit feinem Kalkschotter bedeckt und schütter mit Magerrasenpflanzen wie Fransenenzian 
(Gentianella ciliata) und Frühlingsfingerkraut (Potentilla neumanniana) bewachsen. An den senk-
rechten Felswänden wurden keine Schnecken entdeckt. 
 

Südlich von Herbrechtingen befindet sich das NSG Eselsburger Tal. Der Buigen, eine mit Buchen-
wald bedeckte Anhöhe, die randlich steil felsig abfällt, wird von einer Brenzschlinge umflossen 
(Abb. 3). Die Brenz selbst ist ein sehr klarer Fluss mit dichter Unterwasservegetation aus Wasserstern 
und Igelkolben und einem schmalen Röhrichtsaum am Ufer. In der Aue liegen etliche Tümpel, die 
feuchten Bereiche werden mit Wasserbüffeln beweidet, die etwas trockeneren als Gemüsegärten, 
Äcker oder Kuhweiden genutzt. Schafbeweidete Kalkmagerrasen und sonnenbeschienene Felsen an 
den steilen südexponierten Hängen bieten Lebensraum für eine artenreiche Flora und Fauna. 
 

 
 

Abb. 3: Das Eselsburger Tal mit Buigen, Talaue der Brenz und felsdurchsetzten Kalkmagerrasen 
(Foto: A. ROSENBAUER) 

 
Im NSG Griesbuckellandschaft bei Demmingen ganz am östlichen Rand Baden-Württembergs fin-
det man die südlichsten Auswürfe des Meteoreinschlags vom Nördlinger Ries. Die charakteristischen 
Buckel aus vergrusten Jurakalken wurden durch Erosion aus dem umgebenden weicheren Material der 
bunten Brekzien herauspräpariert. Sie sind teils bewaldet, teils mit Magerrasen bewachsen und mit 
Schafen beweidet. Einzelne Flächen wurden als Steinbruch genutzt, so entstanden auch Felsbereiche 
und flache Tümpel.  
 

Die Egau entspringt bei Neresheim und mündet nach ca. 45 Flusskilometern bei Höchstädt in die Do-
nau. Das Egautal befindet sich schon im Bereich der wasserstauenden Riesauswurfmassen. Bei der 
Buchmühle südlich von Dischingen liegt ein großer Feuchtgebietskomplex mit Nasswiesen, Seggen-
rieden und Rohrkolbenröhricht. 
 

Zahlreiche Hülben liegen im Wald westlich von Heidenheim. Größe, Tiefe, Bewuchs und Beschat-
tung durch die umgebenden Bäume sind ganz unterschiedlich. Größere besonnte Wasserflächen mit 
Schilf- und Rohrkolbengürtel, Schwimmendem Laichkraut, Krebsschere und Goldfischen wie bei der 
Bauernhäuleshülbe findet man ebenso wie kleine beschattete Tümpel, die gänzlich mit Characeen be-
wachsen sind. In der Hülbe am Märtelesberg zeigen Sphagnum-Bewuchs und Schnabelseggenried 
deutlich nähstoffarme und saure Verhältnisse an.  
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Um das Artenspektrum der Region möglichst vollständig zu erfassen wurden auch stark anthropogen 
beeinflusste Lebensräume untersucht. In der Altstadt von Heidenheim gibt es wenig „mollusken-
freundliche“ historische Bausubstanz. Gut renovierte und gedämmte Altbauten sowie große Neubau-
ten bestimmen das Stadtbild. Nur im Bereich der ehemaligen Stadtmauer unterhalb des Schlosses fan-
den sich von Mollusken bewohnte alte feuchte Mauern. Außerdem haben sich Steinmetzbetriebe als 
schon bekannte Lebensräume für eingeschleppte Schnecken (ROSENBAUER 2011) auch hier wieder als 
lohnende Untersuchungspunkte erwiesen. 
 
 

Ergebnisse und Diskussion 
 
Im Laufe der Exkursion wurden 123 Molluskenarten nachgewiesen, darunter sind 18 Süßwasser-
schnecken und zehn Muschelarten. Lediglich Pisidium amnicum, Valvata piscinalis und Euconulus 
fulvus wurden nur subrezent gefunden, von allen anderen Arten waren lebende Tiere oder zumindest 
lebendfrische Gehäuse vorhanden. Die fossile Art Gyraulus sulcatus (HILGENDORF 1867) wurde, aus 
dem Mörtel einer alten Gartenmauer herausgewittert, mitten in Heidenheim gefunden. Die „Schne-
ckensande“ aus dem Steinheimer Becken wurden offensichtlich früher als Baumaterial im weiteren 
Umfeld von Steinheim verwendet.  
 

Zum Vergleich bietet sich als gut besammeltes Gebiet die südwestliche Schwäbische Alb an, wo 
RENTNER (1968: 386) 92 Landschneckenarten (ohne Nacktschnecken) und 19 Wassermolluskenarten 
nachweisen konnte. Durch die inzwischen online verfügbaren Verbreitungskarten der Arbeits-
gemeinschaft (www.bw.mollusca.de/verbreitung) kann die Bedeutung der einzelnen Artnachweise 
leichter in einen größeren Zusammenhang gestellt werden.  
 

Nach der Roten Liste Baden-Württembergs (Arbeitsgruppe Mollusken BW 2008) sind von den nach-
gewiesenen Arten drei vom Aussterben bedroht, sechs stark gefährdet und sieben gefährdet. Mit sie-
ben eingeschleppten Arten (6 % der Arten) liegt der Neozoenanteil im Vergleich zu den vorher-
gegangenen Exkursionen in die Umgebung von Mannheim (14 % Neozoen, GROH & al. 2019) und 
Tauber (9 % Neozoen, RICHLING & GROH 2018) deutlich niedriger. Mögliche Ursachen sind, dass es 
sich bei der Ostalb um ein abgelegenes und ländlich geprägtes Gebiet mit kontinentalem Klima han-
delt. Etliche Neozoen dringen von Westen bzw. Südwesten ins Land ein, kommen eher in industriali-
sierten Ballungsräumen vor und sind häufig an mildes Klima gebunden (u. a. NEIBER & HAACK 2019, 
KAPPES 2019). 
 
Magerrasen und Felsen 
Die artenreichen, von Schafen beweideten Magerrasen sind typische Landschaftselemente der Schwä-
bischen Alb. Lückige Vegetation, offene Bodenstellen und sich durch die Südexposition schnell er-
wärmender Boden bieten die Lebensgrundlage für eine thermophile Artengemeinschaft mit Helicella 
itala, Granaria frumentum, Vallonia excentrica, V. costata, Cecilioides acicula, Cochlicopa lubricella, 
Pupilla muscorum und Truncatellina cylindrica. Da die Flächen von großen Steinen und Felsen durch-
setzt sind, kommen auch typische Felsenbewohner wie Abida secale, Chondrina avenacea oder Pyra-
midula cf. saxatilis (zum Gebrauch dieses Namens siehe die Bemerkungen weiter unten) vor. 
 

Schon während der Vorexkursion wurde am südöstlichen Rand des NSG Eselsburger Tal auf einem 
südexponierten Magerrasen eine Population von Chondrula tridens entdeckt. Dies ist der dritte aktuel-
le Lebendnachweis der in Baden-Württemberg vom Aussterben bedrohten Art. Auf den ähnlich struk-
turierten großflächigen Magerrasen an den Brenzhängen wurde Chondrula tridens nirgends entdeckt. 
Wenige Kilometer weiter nordöstlich am westlichen Ortsrand von Giengen an der Brenz lebte die Art 
bis in die 1960er Jahre (GITTENBERGER & RIPKEN 1967: 188), heute existiert dieser Standort nicht 
mehr (ROSENBAUER 2017).  
 

Eine weitere Besonderheit ist der Fund von Xerocrassa geyeri im Steinbruch Hirschhalde bei 
Schnaitheim. Auf einer ostexponierten offenen Steinhalde wurden etliche lebendfrische Gehäuse ge-
funden. Die stark gefährdete Art hat aktuell (nach 2000) nur vier bekannte Lebendvorkommen im 
Land: im NSG Wasserberg, im NSG Unterer Berg bei Hohenhaslach, am Goldberg im Ries und bei 
Gültlingen (Daten der Molluskenkartierung im SMNS). Candidula unifasciata, ebenfalls stark gefähr-
det in Baden-Württemberg, kam auf mehreren Magerrasen vor. An fast allen Fundstellen wurden, be-
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dingt durch das sehr warme und trockene Wetter, keine lebenden Tiere entdeckt, und das Alter der 
Gehäuse ist oft schwer einzuschätzen. Aber im Eselsburger Tal wurden frische Gehäuse gefunden und 
auf dem Buchberg im NSG Griesbuckellandschaft Demmingen gab es in einem kleinen Bereich viele 
lebende Tiere an der Vegetation. Zebrina detrita, eine typische Art kalkreicher Magerrasen, fehlt fast 
vollständig auf der nordöstlichen Schwäbischen Alb. Am Moldenberg südöstlich von Schnaitheim lebt 
eine große Population mit guter Reproduktion.  
 

Felsbiotope befanden sich teils beschattet im Wald, teils vollsonnig auf Magerrasen. Auf den besonn-
ten Standorten kommt Pupilla sterrii vor, die dort im Mulm der Felsritzen und Wurzelbereich von 
Pflanzen lebt. Direkt an den Steinen leben Abida secale, Chondrina avenacea und Pyramidula cf. sa-
xatilis. Clausilia rugosa parvula kommt auch an schattigeren Felsen vor, wurde aber nur in Einzelex-
emplaren gefunden. 
 
Wälder 
Die auf der Exkursion besuchten Wälder liegen zum Großteil in Schutzgebieten. Es handelt sich um 
submontane Laubwälder mit hohem Totholzanteil. Die in der Umgebung der Hülben mit erfassten Bi-
otope sind normale Wirtschaftswälder, teils Fichtenforst, teils Laubmischwälder.  
 

Der Erstnachweis für Columella aspera auf der Schwäbischen Alb gelang im NSG Weiherwiesen 
durch Abklopfen von Heidelbeerbüschen. Hier zeigt sich, dass durch gezieltes Sammeln mit geeigne-
ten Methoden an den richtigen Stellen bisher übersehene Arten leicht nachgewiesen werden können. 
Obwohl die Art vermutlich auf der Alb selten ist, gibt es doch gerade auf der Ostalb oberflächlich ver-
sauerte Standorte, an denen mit C. aspera durchaus gerechnet werden kann. Weitere bemerkenswerte 
Funde sind Cochlodina orthostoma und Ruthenica filograna. Erstere wurde an mehreren Stellen in na-
turbelassenen Laubmischwäldern gefunden, Ruthenica kam nur in einem bewaldeten Bachtälchen un-
terhalb des Rosenstein-Ostfelsens vor. 
 

Aufgrund der sehr heißen und trockenen Sommer 2018 und 2019 sind die Nacktschneckenpopulatio-
nen allgemein eingebrochen (GROH, RENKER & BUSE mündl. Mitt. Februar 2020). Trotzdem konnte 
durch intensive Suche fast die komplette Garnitur der in Wäldern lebenden Nacktschnecken zumindest 
in einzelnen Exemplaren aufgespürt werden.  
 
Gewässer und Feuchtbiotope 
Die im Westen von Heidenheim im Wald 
liegenden Hülben haben ganz unterschied-
liche Arteninventare. Die Besiedlung der 
sehr isoliert liegenden kleinen Gewässer mit 
Mollusken erfolgt vermutlich durch Ein-
schleppung mit Wasservögeln und ist des-
halb mehr oder weniger vom Zufall abhän-
gig. Die Artenzahlen variieren von einer bis 
fünf Arten. Musculium lacustre hatte die 
höchste Stetigkeit, gefolgt von Radix labiata.  
 

 
Abb. 4: Schuleneshülbe (Foto: D. FRANK).   
 

Die größeren Weiher im NSG Weiherwiesen sind arten- und individuenarm. Ursachen hierfür sind si-
cher der kalkarme Feuersteinlehm im Untergrund und evtl. auch das Ausbaggern des unteren Weihers 
im vergangenen Jahr. Nur Musculium lacustre, Radix labiata und Hippeutis complanatus leben dort. 
 

In einem Tümpel im ehemaligen Steinbruch des Dörrbergles wurde Ferrissia californica (in der No-
menklatur folgen wir VECCHIONI & al. 2017: 416) gefunden. Dieser Fund liegt weitab aller bisher im 
Land bekannten Vorkommen. Vermutlich wurde die Art aufgrund ihrer geringen Größe häufiger über-
sehen. 
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Süßwassermollusken der Brenz 
Die Brenz wurde als einziges Fließgewässer untersucht. Im Uferbereich fanden sich Bithynia tenta-
culata, Stagnicola turricula (siehe weiter unten), Radix balthica (anat. det.), Lymnaea stagnalis 
(auch von Wasserspitzmaus aufgebissene Gehäuse), Physa fontinalis, Planorbis carinatus (luxurie-
rende Großform mit breiten Umgängen und mittigem scharfem Kiel), Anisus vortex, Bathyomphalus 
contortus, Gyraulus albus, Ancylus fluviatilis, Pisidium nitidum und P. subtruncatum. Von 
P. amnicum wurde eine einzelne alte Klappe im Uferbereich gefunden. Der Gewässergrund konnte 
aufgrund der Tiefe und der Strömung nicht untersucht werden, Najaden sind aus der Brenz nicht be-
kannt. MARTENS (1866: 214) und GEYER (1894: 118) haben bereits auf die Bedeutung der Brenz für 
das Vorkommen von Wassermollusken in der Schwäbischen Alb hingewiesen, GEYER schrieb hier-
zu sehr eindrucksvoll: „Wie ein Grenzwall schiebt sich die Wasserscheide am Nordwestrand des 
Plateaus zwischen die beiden von Wassermollusken bewohnten Gebiete, die wir als oberschwäbi-
sches und niederschwäbisches bezeichnen können. Jede Verbindung ist auf der ganzen Linie von der 
Prim und Elta an bis zur Brenz unterbrochen. Die Hochfläche selbst ist höchstens von einigen Lim-
naeen (peregra und truncatula) und Pisidien bewohnt; in den Thälern aber, insbesondere in denen 
der langsam fließenden Donauzuflüsse, nimmt die Wasserfauna zu. Am tiefsten lässt das Brenzthal 
die Wassermollusken aus dem Donauthal in die Alb eindringen und die Wasserscheide nahezu er-
reichen.“ 
 

Im Altwasser östlich Herbrechtingen wurde Planorbis carinatus in der dubius-Form (Umgänge ge-
wölbter, Kiel nicht mittig) gefunden, die auffallend zu den Formen der Brenz selbst kontrastiert. Lei-
der gelang kein Nachweis von Viviparus contectus (MILLET 1813), der im Brenztal seit 1830 bekannt 
ist (MARTENS 1866: 214, WÄGELE 1938: 215). 
 
Anthropogen beeinflusste Biotope und Neozoa 
Für Limacus flavus gab es nach der Wiederentdeckung der Art in Karlsruhe (ROSENBAUER & ROSEN-

BAUER 2018) einen zweiten Nachweis für das Land. An der alten Stadtmauer unterhalb des Heiden-
heimer Schlosses konnte bei der Nachtexkursion ein einzelnes ausgewachsenes Tier beobachtet wer-
den. Dieser Fund zeigt, dass nächtliche Suchen das Wissen über die Schneckenfauna deutlich erwei-
tern. Ebenfalls auf der Nachtexkursion in Heidenheim wurde Deroceras invadens gefunden (det. ad 
genit. I. RICHLING), von dem bisher nur Nachweise aus dem Oberrheingraben im Großraum Karlsruhe 
vorlagen. Monacha cartusiana lebt sowohl in Heidenheim als auch bei der Gärtnerei im Lautertal. Ein 
lebend gesammeltes und anatomisch determiniertes Exemplar stammt aus der Brenzaue. Die ersten 
Funde von Hygromia cinctella für Nordost-Württemberg zeigen, dass die Art im Land weiter verbrei-
tet ist als das bisher bekannt war (RICHLING 2019). Inzwischen ist auf der web-Seite naturalist.org 
(https://www.inaturalist.org/observations/61569331) mit einer Beobachtung vom Oktober 2020 ein 
weiterer Fund von Aalen bekannt gemacht worden. 
 

 

 

 

Abb. 5 a/b: Chilostoma cingulatum in Schnaitheim beim Steinmetzbetrieb Hof, links ein Jungtier, rechts zahl-
reiche Leergehäuse, die von dem langen Bestand der Population zeugen (Fotos: A. ROSENBAUER und C. RAU). 
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Bei den untersuchten Steinmetzbetrieben wurden erwartungsgemäß die beiden häufigsten mit Steinen 
eingeschleppten Arten, Chilostoma cingulatum und Charpentieria itala, gefunden. Die letztere kommt 
auf einem völlig vegetationslosen Hinterhof auf versiegeltem Boden zwischen Steinplatten vor. Den Tie-
ren reichen offensichtlich die dort wachsenden Algen und Flechten als Nahrung aus, sie brauchen keine 
frostgeschützten Winterquartiere. Die beiden Populationen von Chilostoma cingulatum existieren ver-
mutlich schon seit vielen Jahren, was die sehr zahlreichen Leergehäuse besonders bei dem Betrieb in 
Schnaitheim bezeugen (Abb. 5). 
 
 
Liste der Fundpunkte 
1a Lautern, Bachufer am Ende der Rosensteinstraße, Umgebung einer gefassten Quelle, Böschung mit Efeu, 

übergehend in Hochstaudenflur; 48,79427°N 9,97353°E, 490 m ü. NN., 13.9.2019, leg. G. &. M. FALKNER, 
HÖLTKE 

1aa Lautern, Gärtnerei am Ende der Rosensteinstraße; 48,79438°N 9,9725°E, 496 m ü. NN., 13.9.2019, leg. 
G. & M. FALKNER, HÖLTKE 

1b Lautertal südlich Lautern und Südosthang des Rosensteins, Laubmischwald und Bachaue; 48,7914°N 
9,9656°E, ± 50 m, 560 m ü. NN, 13.9.2019, leg. RICHLING, SCHULZ, WEBER 

1c NSG Rosenstein, rings ums „Finstere Loch“, Felsen und sehr lockerer Buchenwald; 48,79°N 9,96352°E, 
± 150 m; 700 m ü. NN, 13.9.2019, leg. FRANK, FREY, MIKSCH, ROSENBAUER 

1d NSG Rosenstein, Felsfuß unterhalb des „Finsteren Lochs“; 48,79253°N 9,396434°E, 665 m ü. NN, 
13.9.2019 

1e Ruine Rosenstein bei Heubach, Felsfuß bei der „Kleinen Scheuer“ und Mauern der Ruine; 48,78885°N 
9,94424°E, ± 100 m, 685 m ü. NN, 22.9.2019, leg. A. & S. ROSENBAUER 

2a NSG Weiherwiesen bei Tauchenweiler, unterer Weiher, Wald und Waldrand; 48,7759°N 10,02453°E, 
675 m ü. NN. 13.9.2019. leg. G. & M. FALKNER, FRANK, FREY, HÖLTKE, MIKSCH, PFLEIDERER, RAU, 
RICHLING, ROSENBAUER, SCHULZ, WEBER 

2b NSG Weiherwiesen bei Tauchenweiler, Graben, Seggenried; 48,77574°N 10,0224°E, 675 m ü. NN, 
13.9.2019, leg. G. & M. FALKNER, FRANK, FREY, HÖLTKE, MIKSCH, PFLEIDERER, RAU, RICHLING, ROSEN-

BAUER, SCHULZ, WEBER 
3 Steinbruch Steinweiler nördlich Nattheim, ehemaliges Steinbruchgelände außerhalb des NSG, teils offener, 

teils gehölzbewachsener Kalkschutt; 48,73678°N 10,26796°E, 560 m ü. NN, 13.9.2019, leg. G. & 

M. FALKNER, FRANK, FREY, HÖLTKE, MIKSCH, RICHLING, ROSENBAUER, SCHULZ, WEBER 
4a NSG Eselsburger Tal bei Herbrechtingen, steile Magerrasen und Felsen östlich der Brenz; 48,60974°N 

10,17927°E, ± 200 m, 500 m ü. NN, 14.9.2019, leg. B., M. & T. BECK, FRANK, HÖLTKE, LIEBIG, MIKSCH, 
PEKARSKY, RAU, RICHLING, ROSENBAUER, THEVES 

4b NSG Eselsburger Tal bei Herbrechtingen, Buigen-Osthang, Buchenwald mit Esche, Hainbuche, Bergahorn 
und Felsköpfen, Totholzanteil gering, Buche teils ca. 150-200 Jahre alt; 48,60751°N 10,17441°E, ± 150 m; 
520 m ü. NN, 14.9.2019, leg. B., M. & T. BECK, FRANK, HÖLTKE, MIKSCH, THEVES, SCHULZ, WEBER 

4bb NSG Eselsburger Tal bei Herbrechtingen, Buigen-Osthang Sonderstandort: besonnter Felskopf an Buigen-
hütte; 48,604861°N 10,170974°E, 500 m ü. NN, 14.9.2019, leg. THEVES 

4c NSG Eselsburger Tal, Brenzaue linksufrig zwischen Herbrechtingen und Eselsburg, Feuchtwiesen und 
Tümpel; 48,60459°N 10,17295°E, 470 m ü. NN, 14.9.2019, leg. FREY, HÖLTKE, LIEBIG, PERKARSKY, RAU, 
RICHLING, ROSENBAUER 

4d NSG Eselsburger Tal bei Herbrechtingen, Brenzaue rechtsufrig zwischen Herbrechtingen und Eselsburg, 
Gärten und Ruderalflächen, Uferbereiche der Brenz, Teich bei den Steinernen Jungfrauen; 48,61237°N 
10,17707°E, ± 150 m, 470 m ü. NN, 14.9.2019, leg. G. & M. FALKNER, HÖLTKE, RAU, ROSENBAUER 

4dd NSG Eselsburger Tal bei Herbrechtingen, Brenzaue rechtsufrig zwischen Herbrechtingen und Eselsburg: 
Uferbereiche der Brenz mit Schilf beim Krautrechen „Brenz 2“; 48,61488°N 10,17514°E, 469 m ü. NN, 
14.9.2019, leg. G. & M. FALKNER 

4e. NSG Eselsburger Tal, östlich Ruine Eselsburg, Magerrasen; 48,60028°N 10,18365°E, 520 m ü. NN, 
9.8.2019, leg. BECK, ROSENBAUER 

4f NSG Eselsburger Tal, am südlichen Ortsrand von Herbrechtingen beim Hallenbad, Magerrasen; 
48,61633°N 10,17256°E, 480 m ü. NN, 14.9.2019, leg. FRANK, MIKSCH, LIEBIG, PEKARSKY 

4g NSG Eselsburger Tal, Brenzaue linksufrig zwischen Herbrechtingen und Eselsburg, Gebüsch am Weg di-
rekt unterhalb der Eselsburger Brücke; 48,60156°N 10,17552°E, 470 m ü. NN, 14.9.2019, leg. RAU, RICH-

LING, ROSENBAUER 
4h NSG Eselsburger Tal, Brenzaue linksufrig zwischen Herbrechtingen und Eselsburg, Waldrand und Felsen 

am Weg; 48,60353°N 10,17098°E, 475 m ü. NN, 14.9.2019, leg. FRANK, FREY, HÖLTKE, LIEBIG, PE-

KARSKY, RAU, RICHLING, ROSENBAUER 
4i Ruine Eselsburg, Mauerreste; 48,60063°N 10,18251°E, 520 m ü. NN, 9.8.2019, leg. BECK, ROSENBAUER 
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5a NSG Griesbuckellandschaft Demmingen, „Kuhreisberg“, Magerrasen mit Felsen; 48,68288°N 10,43204°E, 
530 m ü. NN, 14.9.2019, leg. B., M. & T. BECK, G. FALKNER, HÖLTKE, THEVES 

5b NSG Griesbuckellandschaft Demmingen, „Buchbergle“, schafbeweideter Magerrasen; 48,67585°N 
10,4249°E, 490 m ü. NN, 14.9.2019, leg. ROSENBAUER, SCHULZ, WEBER 

5c NSG Griesbuckellandschaft Demmingen, „Buchberg“; Magerrasen; 48,6742°N 10,42768°E, 530 m ü. NN, 
14.9.2019, leg. FRANK, FREY, MIKSCH, RICHLING 

5d NSG Griesbuckellandschaft Demmingen, „Alte Burg“, Mischwald; 48,67043°N 10,4174°E, 515 m ü. NN, 
14.9.2019, leg. FRANK, FREY, MIKSCH, RICHLING, ROSENBAUER, SCHULZ, WEBER 

5e NSG Griesbuckellandschaft Demmingen, „Dörrbergle“, Magerrasen, ehemaliger Steinbruch mit Tümpel; 
48,67988°N 10,43311°E, 514 m ü. NN, 14.9.2019, leg. LIEBIG, PEKARSKY, PFLEIDERER, RAU 

6a Buchmühle nördlich Ballmertshofen, Seggenried am Übergang zum Rohrkolbenröhricht; 48,68122°N 
10,36707°E, 460 m ü. NN, 14.9.2019, leg. B., M. & T. BECK. FALKNER, HÖLTKE, MIKSCH, LIEBIG, PE-

KARSKY, RICHLING, ROSENBAUER, THEVES 
6b Buchmühle nördlich Ballmertshofen, Egau; 48,6801°N 10,3657°E, 460 m ü. NN, 14.9.2019, leg. RICHLING 
6c Buchmühle nördlich Ballmertshofen, Grabenufer; 48,68102 N 10,36608°E, 460 m ü. NN, 14.9.2019, leg. 

HÖLTKE, MIKSCH, RAU, ROSENBAUER, WEBER 
7 Nachtexkursion Heidenheim, Hintere Gasse und An der Stadtmauer; 48,67707°N 10,151°E, ± 150 m, 

505 m ü. NN, 14.9.2019, leg. HÖLTKE, LIEBIG, PEKARSKY, RAU, RICHLING, ROSENBAUER, THEVES 
7b Heidenheim, Magerrasen vor dem Naturfreundehaus Hahnenschnabel; 48,6926°N 10,15128°E, 565 m 

ü. NN, 15.9.2019. leg. PEKARSKY 
8a Hülbe im „Holzacker“ nordwestlich Heidenheim Tümpel mit Stratiotes aloides, Chararceae und Potamoge-

ton natans und umgebende Hochstaudenflur; 48,7109°N 10,11528°E, 635 m ü. NN, 15.9.2019, leg. FRANK, 
FREY, HÖLTKE, MIKSCH, RICHLING, ROSENBAUER, WEBER 

8b Bauernhäuleshülbe an der Waldhütte nordwestlich Heidenheim, größere besonnte Wasserflächen mit 
Schilf- und Rohrkolbengürtel, Stratiotes aloides, Potamogeton natans und Goldfischen; 48,71352°N 
10,11889°E, 630 m ü. NN, 15.9.2019, leg. FRANK, FREY, HÖLTKE, MIKSCH, RICHLING, ROSENBAUER, WE-

BER 
8c Kleine Hülbe im Bauernhäule nordwestlich Heidenheim, stark beschattet, mit Characeen und von Nadel-

wald umgeben; 48,71092°N 10,1178°E, 630 m ü. NN, 15.9.2019, leg. FRANK, FREY, HÖLTKE, MIKSCH, 
RICHLING, ROSENBAUER, WEBER 

8d Hülbe im „Steinbuch“ nordwestlich Heidenheim und umgebender Laubwald; 48,72056°N 10,12262°E, 
630 m ü. NN, 15.9.2019, leg. FRANK, FREY, HÖLTKE, MIKSCH, RICHLING, ROSENBAUER, WEBER 

8e Naturdenkmal Schuleneshülbe an der L 1123 nördlich Steinheim/Albuch; 48,70843°N 10,09201°E, 670 m 
ü. NN, 15.9.2019, leg. FRANK, FREY, HÖLTKE, MIKSCH, RICHLING, ROSENBAUER, WEBER 

8f NSG Hülbe am Märtelesberg und umgebender Fichtenwald; 48,70386°N 9,97922°E, 670 m ü. NN, 
14.09.2019, leg. FRANK, FREY, HÖLTKE, MIKSCH, RICHLING, ROSENBAUER, WEBER 

9a Brenztal östlich Herbrechtingen, Röhricht mit Filipendula ulmaria, Deschampsia cespitosa; 48,63133°N 
10,20572°E, 460 m ü. NN, 15.9.2019, leg. BECK, G. FALKNER 

9b Brenztal östlich Herbrechtingen, Weichholzaue mit Salix alba; 10,20839°E 48,63189°N, 465 m ü. NN, 
15.9.2019, leg. BECK, G. FALKNER 

9c Brenztal östlich Herbrechtingen, Altwasser und Hartholzaue; 48,62994°N 10,20839°E, 465 m NN ü. NN, 
15.9.2019, leg. G. FALKNER 

10a Schnaitheim, ehem. Steinbruch Hirschhalde westlich des Ortes, Magerrasen und ehemaliger Abbaubereich 
mit schütterer Vegetation und Steinhalden; 48,708741°N 10,150128°E, 600 m ü. NN, 15.9.2019, leg. 
SCHULZ, THEVES 

10b Moldenberg südöstlich Schnaitheim, Magerrasen; 48,69883°N 10,1767°E, 550 m ü. NN, 2.4.2020, leg. 
T. BECK 

11  Aufhausen, Bannwald Brünneleskopf, Buchenwald mit Eiche, Esche, Hainbuche, Bergahorn und einzelnen 
Felsköpfen, hoher Totholzanteil, Buchen teils ca. 200 Jahre alt; 48,727747°N 10,152826°E, ± 150 m, 
565 m ü. NN, 15.9.2019, leg. SCHULZ, THEVES 

12a Herbrechtingen-Bolheim, Heidenheimer Straße, Steinmetz Weinmann, Betriebsgelände; 48,63418°N 
10,15034°E, 480 m ü. NN, 15.9.2019, leg. LIEBIG, PEKARSKY, PFLEIDERER, RAU 

12b Schnaitheim, Königsbronner Straße, Steinmetz Hof, Betriebsgelände; 48,71053°N 10,16285°E, 500 m 
ü. NN, 15.9.2019, leg. LIEBIG, PEKARSKY, PFLEIDERER, RAU; 18.4.2020, leg. A. & S. ROSENBAUER 

12c Herbrechtingen, Im Saun, Steinmetz Laubmeier, Betriebsgelände, asphaltierter Hof, zwischen Steinplatten; 
48,62356°N 10,18373°E, 480 m ü. NN, 9.8.2019, leg. BECK, ROSENBAUER 

13 Heidenheim, Brunnenmühlenquelle; 48,66504°N 10,14996°E, 490 m ü. NN, 15.9.2019, leg. LIEBIG, PE-

KARSKY, PFLEIDERER, RAU 
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Tab. 1.: Liste der auf der Exkursion nachgewiesenen Arten. 
BW = Rote Liste Baden-Württemberg (Arbeitsgruppe Mollusken BW 2008). D = Rote Liste Deutschland (JUNG-
BLUTH & KNORRE 2012); a-i = Teilstandort nach Fundortliste. * = Lebendnachweis, + = Leergehäuse, SR = sub-
rezent, nur der aktuellste Zustand wurde angegeben: lebend > Leergehäuse > subrezent, cf. = unsichere Bestim-
mung, graue Schrift = nur subrezente Leergehäuse. Rote-Liste-Kategorien: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = 
stark gefährdet, 3 = gefährdet, D = Daten unzureichend, G = Gefährdung unbekannten Ausmaßes, N = Neozoon, 
R = extrem seltene Arten, V = Vorwarnliste, k. A. = keine Angabe, fett formatiert = anatomisch bestimmt. 
 
Art \ Fundorte 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 BW D 
Landschnecken                
Abida secale (DRAPARNAUD 1801) bSR, 

c+, d+ 
  a*, b+       *   V D 

Acanthinula aculeata  
(O. F. MÜLLER 1774) 

b*, c+, 
e+ 

  h*          * * 

Aegopinella epipedostoma iuncta  
HUDEC 1964 

   g*          R D 

Aegopinella cf. minor (STABILE 1864)   + g+ d+, e+         2 3 
Aegopinella nitens (MICHAUD 1831) a-c+, 

e+ 
 + a+, b*, 

h+, i+ 
c+, d+   a+, 

d*, e+ 
a-c+  *   * * 

Aegopinella pura (ALDER 1820) b*, c + 
cf, d + 

cf. 

 + b+, 
g+, h* 

d+   e+   +   * * 

Alinda biplicata (MONTAGU 1803) a+, 
aa+, 

b*, e* 

 + a+, 
b+, 
g+, 

d*, h*, 
i+,  

d+    a+, b*   b+ + * * 

Arianta arbustorum (LINNAEUS 1758) a* b+  b+, 
d+, 

g+, h+ 

d+ a+, 
c+ 

 a+, f+ b+, c*  +   * * 

Arion distinctus J. MABILLE 1869   *           * * 
Arion fuscus (O. F. MÜLLER 1774)   *           *  
Arion intermedius NORMAND 1852        a*      * * 
Arion rufus (LINNAEUS 1758)    b* d*   d* b*     V * 
Arion rufus/vulgaris      c*          
Arion silvaticus LOHMANDER 1937   * b*       *   * * 
Arion vulgaris MOQUIN-TANDON 1855  a* * g*   a*     b*  N N 
Boettgerilla pallens SIMROTH 1912        d*, e*      N N 
Candidula unifasciata (POIRET 1801)    aSR, 

c*, e+ 
aSR, 
bSR, 

c* 

        2 2 

Carychium minimum O. F. MÜLLER 1774  b+    a*        * * 
Carychium tridentatum (RISSO 1826) b+   hSR       +   * * 
Cecilioides acicula (O. F. MÜLLER 1774) c+, d+, 

e+ 
  a+ c+     a+    * * 

Cepaea hortensis (O. F. MÜLLER 1774) a+, b+, 
d+, e+ 

b+ + b+, 
c+, 

d+, h+ 

d+, e+  + e+ c*  + b+  * * 

Cepaea nemoralis (LINNAEUS 1758) a+ a+ + b+, h+  c+     +   * * 
Charpentieria itala  
(G. VON MARTENS 1824) 

  *         a*, 
c* 

 N N 

Chilostoma cingulatum (S. STUDER 1820)            a+, 
b* 

 N N 

Chondrina avenacea (BRUGUIÈRE 1792) c+, d+, 
e* 

  a*, i+          V G 

Chondrula tridens (O. F. MÜLLER 1774)    e*          1 1 
Clausilia bidentata (STRÖM 1765)    h+          D * 
Clausilia cruciata (S. STUDER 1820)    b*, h*          V 3 
Clausilia rugosa parvula  
(DRAPARNAUD 1801) 

c+, d+, 
e+ 

  a+, 
b+, 

h+, i+ 

cSR      *  + * * 

Cochlicopa lubrica (O. F. MÜLLER 1774)  b+  a+, c+  a*     +   * * 
Cochlicopa lubricella (ROSSMÄSSLER 
1834) 

   a+, f+ a+, b+, 
c+, e+ 

   a+ a+    V V 

Cochlodina laminata (MONTAGU 1803) b*, 
cSR, 
d+ 

 * b*, f+, 
h+ 

a+, d+   d+, e+   *   * * 

Cochlodina orthostoma (MENKE 1828) e+   b+, h+       *   3 3 
Columella aspera WALDÉN 1966  a*            D * 
Deroceras invadens REISE, HUTCHINSON, 
SCHUNACK & SCHLITT 2013 

      a*         
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Art \ Fundorte 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 BW D 
Deroceras laeve (O. F. MÜLLER 1774)     e*         * * 
Deroceras reticulatum  
(O. F. MÜLLER 1774) 

   d*   a*       * * 

Discus rotundatus (O. F. MÜLLER 1774) b+, c+, 
d+, e+ 

 * a+, b*, 
h*, 
iSR 

d+, e+   a+, 
d+, 

e+, f+ 

 a* * b+  * * 

Ena montana (DRAPARNAUD 1801) b+   b+, h+   aSR d+   +   * V 
Euconulus fulvus (O. F. MÜLLER 1774) bSR    cSR         * * 
Euomphalia strigella (DRAPARNAUD 
1801) 

bSR, 
d+ 

   a+ 
b+ 

        2 G 

Fruticicola fruticum (O. F. MÜLLER 1774) a+   b+, 
d+, h+ 

  +  b+, c*     * * 

Galba truncatula (O. F. MÜLLER 1774)  b*  d+  a+        * * 
Granaria frumentum  
(DRAPARNAUD 1801) 

e+   a*, e*, 
i+ 

a*, 
bSR, 

c+, e+  

    a*    2 2 

Helicella cf. ericetella  
(JOUSSEAUME 1878) 

bSR,  
d+  

 + a+, e+, 
f+ 

a+, e+  b+   a*    - - 

Helicella itala (LINNAEUS 1758) e+             V 3 
Helicigona lapicida (LINNAEUS 1758) b-e+  + a+, b*, 

g-i+ 
cSR     a+ + b+  * * 

Helicodonta obvoluta  
(O. F. MÜLLER 1774) 

a+, b*, 
d+, e* 

 + b*, 
g+, h+ 

  a+ a+, 
c+, e+ 

 a+ *   * * 

Helix pomatia LINNAEUS 1758 a+, b+, 
d+, e* 

a+ * a*, b+, 
c+, 

d+, f+, 
g+, h+ 

a+, b+. 
c+, d+, 

e+ 

c+ a+ a+, 
c+, 

d+, e+ 

a+, b+, 
c+ 

a* + b+  V * 

Hygromia cinctella (DRAPARNAUD 1801) a+, 
aa+ 

  c+          N N 

Isognomostoma isognomostomos (SCHRÖ-

TER 1784) 
b+, e+   b+, 

g+, h+ 
      *   * * 

Laciniaria plicata (DRAPARNAUD 1801) e*             * * 
Lehmannia marginata  
(O. F. MÜLLER 1774) 

       d*      * G 

Limacus flavus (LINNAEUS 1758)       a*       1 1 
Limax cinereoniger WOLF 1803    h*    d*, f*      * * 
Limax maximus LINNAEUS 1758   *    a*    *   * * 
Macrogastra attenuata  
(ROSSMÄSSLER 1835) 

e+    d+         * V 

Macrogastra plicatula  
(DRAPARNAUD 1801) 

c-e+  * fSR, 
h+ 

d+  a+ d+. f+  a+ * b*  * V 

Macrogastra ventricosa  
(DRAPARNAUD 1801) 

b+             * * 

Malacolimax tenellus  
(O. F. MÜLLER 1774) 

       f*      * * 

Merdigera obscura (O. F. MÜLLER 1774) a+, b*, 
e+ 

 + b*, 
g+, h+ 

d+      *   * * 

Monacha cartusiana  
(O. F. MÜLLER 1774) 

a+      a*  b*     N * 

Monachoides incarnatus  
(O. F. MÜLLER 1774) 

a+, b*, 
c-e+ 

 + b*, 
d+, 

g+, h+ 

b-d+ c+ a+ a+, 
d+, e+ 

  *   * * 

Morlina glabra (ROSSMÄSSLER 1835)   *           1 1 
Nesovitrea hammonis (STRÖM 1765) c+ b+ + a+, i+ a-c+, 

e+ 
        * * 

Oxychilus cellarius (O. F. MÜLLER 1774) cSR, 
e+ 

  a+, b*. 
h+ 

   e+   +   * * 

Oxychilus draparnaudi (BECK 1837) aa+  + d+, h+   a+  b+     * * 
Oxychilus sp. a+, b+, 

e+ 
 *             

Oxyloma elegans (RISSO 1826)      a*, 
b* 

       * * 

Platyla polita (HARTMANN 1840) b*   a+, h*          V 3 
Punctum pygmaeum (DRAPARNAUD 1801) b-d+ b+  h*, i+  a+        * * 
Pupilla muscorum (LINNAEUS 1758) bSR, 

d+ 
  a+, c+, 

g+ 
a-c+, 

e+ 
        V V 

Pupilla sterrii (VOITH 1840) d+, e+   a*, 
bb+, 

         3 2 

Pyramidula cf. saxatilis 
(W. HARTMANN 1842) 

c-e+   a*        b+  * V 

Ruthenica filograna (ROSSMÄSSLER 1836) b*             2 2 
Succinea putris (LINNAEUS 1758)  b*  c*, d*  a*        * * 
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Art \ Fundorte 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 BW D 
Succinella oblonga (DRAPARNAUD 1801) bSR       a* a+     * * 
Trochulus hispidus (LINNAEUS 1758) a+, 

bSR 
 + a+    a+ a+     * * 

Trochulus striolatus (C. PFEIFFER 1828) a+, c+, 
d+, e+ 

  b*, 
dSR, 
g+, 
h*, 

  a+ d+ b+, c*  *   * * 

Trochulus villosus (DRAPARNAUD 1801) b+             V V 
Trochulus sp. (groß) b+               
Truncatellina cylindrica (FÉRUSSAC 1807) c-e+  + a*, 

bb+, 
i+ 

a+, c+         V 3 

Vallonia costata (O. F. MÜLLER 1774) b SR, 
c+, d+, 

e+ 

 + a+, 
g+, i+ 

a-c+, 
e+ 

        * * 

Vallonia excentrica STERKI 1893 b SR, 
d+ 

 + a+, 
g+, i+ 

a-c+     a+    * * 

Vallonia pulchella (O. F. MÜLLER 1774) a+, d+  + a+, c+, 
dSR 

a+, e+    a+, b+ a+    * * 

Vertigo antivertigo (DRAPARNAUD 1801)  b+    a*        3 V 
Vertigo pusilla O. F. MÜLLER 1774 c+   a+       +   V * 
Vertigo pygmaea (DRAPARNAUD 1801) c+  + a+ a+, b+ a+     +   * * 
Vitrea contracta (WESTERLUND 1871) c SR, 

d+ 
   a+, e+         V * 

Vitrea crystallina (O. F. MÜLLER 1774) c+             * * 
Vitrina pellucida (O. F. MÜLLER 1774) c-e+   g+ d+       a+  * * 
Vitrinobrachium breve  
(A. FÉRUSSAC 1821) 

a+, b+  + a*, b+, 
dSR, 
h+, i+ 

d+cf. a+  a+, e+ b+  +   V * 

Xerocrassa geyeri (SOÓS 1926)     aSR     a+    2 1 
Xerolenta obvia (MENKE 1828)     c*         V 3 
Zebrina detrita (O. F. MÜLLER 1774)          b*    3 2 
Zonitoides nitidus (O. F. MÜLLER 1774)  b*  d+  a*        * * 
Wassermollusken                
Ancylus fluviatilis O. F. MÜLLER 1774    d*          * * 
Anisus vortex (LINNAEUS 1758)    d*          V V 
Bathyomphalus contortus  
(LINNAEUS 1758) 

   d*  a*        * * 

Bithynia tentaculata (LINNAEUS 1758)    d*          * * 
Ferissia clessiniana (JICKELI 1882)     e*         N N 
Gyraulus albus (O. F. MÜLLER 1774)    c+, d*          * * 
Gyraulus crista (LINNAEUS 1758)    c+          V * 
Hippeutis complanatus (LINNAEUS 1758)  a*  cSR          3 V 
Lymnaea stagnalis (LINNAEUS 1758)    c+, d* e+   b+, f+      * * 
Musculium lacustre (O. F. MÜLLER 1774)    c*    a*, 

c*, 
e*, f* 

     V * 

Physa fontinalis (LINNAEUS 1758)    d*          3 3 
Pisidium amnicum (O. F. MÜLLER 1774)    dSR          2 2 
Pisidium casertanum (POLI 1791)  a*, 

h* 
     e+cf.      * * 

Pisidium globulare CLESSIN 1873  b*      e*      D 3 
Pisidium milium HELD 1836    c*          V * 
Pisidium nitidum JENYNS 1832    c*, d*          * * 
Pisidium obtusale (LAMARCK 1818)  b*      f*      V * 
Pisidium subtruncatum MALM 1855  b*  c*, d*  b*        * * 
Planorbarius corneus (LINNAEUS 1758)        e+      * * 
Planorbis carinatus O. F. MÜLLER 1774    c+, d*  a+, 

b+ 
  c*     3 2 

Planorbis planorbis (LINNAEUS 1758)     e+   a+, e+      * * 
Radix auricularia (LINNAEUS 1758)    c*, d*          V G 
Radix balthica (LINNAEUS 1758)    c+, d*  b+       * * * 
Radix labiata (ROSSMÄSSLER 1835)  a*      c*, 

d*, 
e*cf. 

     * * 

Sphaerium corneum (LINNAEUS 1758)    d+          * * 
Stagnicola turricola (HELD 1836)    cSR, 

dd* 
 a*        R 3 

Valvata cristata O. F. MÜLLER 1774    d*  a*        V G 
Valvata piscinalis (O. F. MÜLLER 1774)    dSR          V V 
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Zur Benennung der Pyramidula der Schwäbischen Alb 
Nach übereinstimmenden molekulargenetischen Ergebnissen von KIRCHNER & al. (2015: 118) und 
RAZKIN & al. (2016: 67) ist Pyramidula pusilla (VALLOT 1901), wie sie bisher aufgefasst wurde, 
ein Gemisch aus zwei Arten. RAZKIN & al. (2016: 67) haben für die zweite Art, die nicht mit Pyra-
midula rupestris (DRAPARNAUD 1801) identisch ist, sondern deren selbstständige Schwesterart bil-
det, den Namen P. saxatilis (W. HARTMANN 1842) verwendet. Die vorgeschlagene Stabilisierung 
der Nomenklatur durch einen Neotypus (RAZKIN & al. 2016: 67) steht allerdings noch aus. Bei 
KIRCHNER & al. (2015: 115 Fig. 3) verteilt sich das, was bisher im Ostalpenraum und in Süd-
deutschland pusilla genannt wurde, auf die beiden Clades 3 und 4, wozu RAZKIN & al. (2016: 68) 
festgestellt haben: „Clade 4 corresponds to P. saxatilis“ (= Group 2B). Clade 3 identifizieren sie mit 
P. pusilla (= Group 1). KIRCHNER und Mitarbeiter (Naturhistorisches Museum Wien) haben ihre 
Sequenzen auf der Barcoding Web-Platform BOLD (http://www.boldsystems.org/index.php) hinter-
legt und der Systematik und Nomenklatur von RAZKIN & al. (2016) angepasst. Dadurch lässt sich 
feststellen, dass das Material von zwei Fundstellen auf der Schwäbischen Alb (Grabenstetten und 
„Schreckenfeld“, sicher ein Schreibfehler für Schreckenfels) zu P. saxatilis gehört. Die Entfernung 
der beiden nahe beieinander liegenden Fundstellen zu unserem Sammelgebiet im Brenztal beträgt 
etwa 50 km. Ein Vergleich der zugehörigen Karten (KIRCHNER & al. 2015: 115 Fig. 3A, RAZKIN 
& al. 2016: 61 Fig. 2B) mit der Lage und Topographie der Schwäbischen Alb macht es wahrschein-
lich, dass auch hier P. saxatilis vorkommt – als einzige bisher für Baden-Württemberg molekular-
genetisch nachgewiesene Art. Wir haben allerdings keinen Versuch einer conchologischen Diffe-
renzierung gemacht, weshalb wir die Bezeichnung cf. saxatilis gewählt haben. Auch wenn es nach 
übereinstimmender Auffassung beider Autorengruppen nicht möglich ist, differentialdiagnostische 
conchologische Merkmale für die einzelnen Arten des Komplexes rupestris-pusilla-saxatilis zu fin-
den, die im gesamten Verbreitungsgebiet Gültigkeit haben, könnte dies zukünftig in kleinräumige-
rem Maßstab für lokalfaunistische Zwecke vielleicht doch gelingen. Einstweilen ist es notwendig, 
sequenzierungstaugliches Material zu sammeln und mit molekulargenetischen Daten ein verlässli-
ches Verbreitungsbild zu gewinnen. Für die Faunistik in Baden-Württemberg ist es von Interesse, 
dass die Originalbeschreibung von HARTMANN (1842: 122-125, Taf. 37 Fig. 4-6, unter dem Namen 
Delomphalus rupestris saxatilis) etliche Fundorte aus Württemberg und von der „Württembergi-
schen Alp“ als Teilgebiete eines zusammengesetzten locus typicus umfasst. Die saxatilis im Sinne 
HARTMANNs entspricht allerdings ziemlich präzise dem, was bisher, GITTENBERGER & BANK 
(1996) folgend, unter Pyramidula pusilla verstanden wurde, bezieht sich also auf beide Arten.  
 
Anmerkungen zu kritischen Arten 
 

Stagnicola turricula (HELD 1836) 
Stagnicola turricula ist in der Gesamtverbreitung eine osteuropäisch-danubische Tieflandart, die in 
ihren westlichsten Ausläufern als charakteristisches danubisches Stromtal-Element auftritt (zur 
Verbreitung und Artselbstständigkeit vgl. PIEŃKOWSKA & al. 2015). Das zusammenhängende danu-
bische Verbreitungsgebiet endet im bayerischen Donauried, wo die Art z. B. in den Donau-Auen bei 
Faimingen (gegenüber der Brenz-Mündung) ziemlich dicht verbreitet und dort die einzige kleine 
Stagnicola-Art ist (unveröffentlichte Untersuchungen von G. & M. FALKNER 1990-1991). Für Ba-
den-Württemberg befand sich bis zu den jetzigen Funden im Brenz-Egau-Gebiet der einzige gesi-
cherte Nachweis von S. turricula in der Blau bei Arnegg (Stadt Blaustein, Alb-Donau-Kreis; leg. 
G. FALKNER & P. GLÖER 10.08.1993) (Arbeitsgruppe Mollusken BW 2008: 81). Das Foto eines 
Gehäuses von dieser Fundstelle findet sich auf der web-page www.bw.mollusca.de/species/ 
bw_stagnicola_turricula. Die zahlreichen Angaben von S. turricula für das Oberrheingebiet beruhen 
auf Anwendung der Nomenklatur von JACKIEWICZ (1959: 52 [140]), die den Namen palustris als 
„undeutbar“ verworfen und durch turricula ersetzt hatte. Diese Angaben beziehen sich zum größten 
Teil auf den echten palustris (O. F. MÜLLER 1774) und zu einem kleineren Teil auf fuscus (C. 
PFEIFFER 1828), der bis 1994 (GLÖER & MEIER-BROOK 1994: 51) nicht artlich unterschieden 
wurde. 
 

Durch die neuen Funde im Brenz- und Egau-Tal kann nun die Kenntnis der Verbreitung von 
S. turricula am Südrand der Schwäbischen Alb ergänzt werden. Der erste Fund erfolgte am „Kraut-
rechen“ bei „Brenz 2“, Brenzufer mit Schilf, rechtsufrig, Gemeinde Herbrechtingen. Trotz ausge-
dehnter Suche konnte nur ein lebendes Jungtier gefunden werden, das von G. FALKNER aufgezogen 
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wurde. Das Tier war bei der Aufsammlung sehr stark mit Chaetogaster besetzt und muss, wie sich 
nachträglich herausstellte, auch ungewöhnlich stark von Cercarien parasitiert gewesen sein. Es wur-
de am 19.1.2020 abgetötet und seziert, nachdem es von einer Gehäusehöhe von 6.1 mm auf 
16.3 mm herangewachsen war. Beim Herausziehen des Weichkörpers aus dem Gehäuse stellte sich 
heraus, dass dessen obere Umgänge mit Gonade und dem größten Teil der Mitteldarmdrüse fehlten. 
Der Rest des Eingeweidesacks war kolbig verheilt und verschlossen und enthielt nur einen kleinen 
Rest der Mitteldarmdrüse. Die Parasiten hatten also den oberen Teil des Weichkörpers komplett 
ausgefressen und dann den Wirt verlassen. Das männliche Kopulationsorgan war noch normal aus-
gebildet worden und zeigte die für turricula typischen Proportionen. Das Vas deferens endete aller-
dings blind in einer leicht kolbig gerundeten Verdickung. Das Gehäuse ist verhältnismäßig bauchig 
und dadurch nicht sehr typisch für turricula, was vermutlich auf die Parasitierung zurückzuführen 
ist. Im Feuchtgebiet am linken Brenz-Ufer (Exkursionspunkt 4c) wurde jedoch ein subrezentes sehr 
schönes besonders typisch ausgeprägtes Leergehäuse von Stagnicola turricula gefunden, das bereits 
aufgrund der Gehäusemorphologie dieser Art zugeordnet werden kann.  
 

Der zweite Fundort von S. turricula befindet sich im Seggensumpf beim Egau-Wasserwerk nördlich 
Balmertshofen. Zuerst wurde an einem trocken gefallenen Graben ein sehr kleines Jungtier mit ein-
getrocknetem Weichkörper gefunden (O. HÖLTKE), dann aber bei weiterer Nachsuche in einem we-
nige Meter entfernten „Sumpfloch“ ein ansehnliches Vorkommen adulter lebender Tiere 
(F. THEVES). Von diesen wurden vier Exemplare von I. RICHLING und G. FALKNER seziert und die 
Bestimmung als S. turricula konnte anatomisch bestätigt werden. Auch diese Tiere waren stark pa-
rasitiert, allerdings ohne Organ-Verluste. 
 

Das früher festgestellte Vorkommen in der Blau lässt sich möglicherweise, ebenso wie das einiger 
Stromtalpflanzen, als Relikt aus der Zeit ableiten, als die Donau dieses Tal durchflossen hat. Das 
Vorkommen von Stromtal-Arten (Teucrium scordium, Thalictrum flavum und Viola stagnina) im 
Blautal im Zusammenhang mit der pleistozänen Flussgeschichte der Donau wird von BAUR (1962: 
216) diskutiert und eine dazu passende anschauliche Karte des ehemaligen Donau-Flusstals findet 
sich bei DEHM (1951: 250 Abb. 1). Auch die neuen Vorkommen im Brenz- und Egau-Tal dürften 
sich von einem Ausbreitungsweg über die Tieflandflussstrecken der Donau ableiten lassen, da die 
Donau sogar noch im Altholozän wesentlich weiter nördlich geflossen ist und die Bedingungen für 
ein Eindringen in die Albtäler dadurch günstiger waren. Für die Egau ist eine frühere versumpfte 
Mündung in die Donau südlich Wittislingen nachgewiesen, die einen zusammenhängenden Biotop-
verbund mit der oberhalb liegenden vermoorten Talaue bildete (zur Flussgeschichte der Egau vgl. 
HÜTTNER 1961: 91-94). 
 
Aegopinella epipedostoma iuncta HUDEC 1964 
Von dieser bisher wenig bekannten Art wurden zwei lebende adulte Exemplare am Rand der Bren-
zaue linksufrig im Gebüsch am Weg direkt unterhalb der Eselsburger Brücke gefunden (Fundort 
4g). Die früheren Nachweise in Oberschwaben im Brunnenholzried bei Michelwinnaden (Gemeinde 
Bad Waldsee, Kreis Ravensburg, lichter versumpfter Erlenbruch im Südteil des NSG; leg. 
G. FALKNER 10.4.1978; FALKNER 1978 und 1998: 102; FALKNER & NIEDERHÖFER in Arbeitsgrup-
pe Mollusken BW 2008: 118; Karte des Fundgebiets und Biotopbeschreibung bei BERTSCH 1925) 
wurden bei Abfassung der Roten Liste als die einzigen für die Fauna von Baden-Württemberg ange-
sehen. Dabei war übersehen worden, dass bereits 1998 neue Funde aus einem neuen Naturraum, 
nämlich aus dem Bannwald Fohlenhaus im Lonetal, publiziert worden waren (SPELDA & al. 1998: 
251-252). Die Distanz in der Luftlinie vom Bannwald Fohlenhaus zur Fundstelle im Eselsburger Tal 
beträgt nur 13 km. Das zeigt, dass die Art in den Flusstälern der Ostalb wohl weiter verbreitet sein 
muss. Ein Hinweis auf ein weiteres Verbreitungsgebiet in der Schwäbischen Alb könnte auch eine 
Anmerkung von RENTNER (1968: 355) unter Aegopinella nitens sein: „Manche Exemplare der 
feuchten Biotope haben starke Ähnlichkeit mit Aegopinella nitidula“. Diese Aussage passt recht gut 
zur Gehäusemorphologie von A. epipedostoma. Durch einen Lebendfund im Laubwald an der Hülbe 
im „Steinbuch“ bei Heidenheim konnte auch A. nitens anatomisch zweifelsfrei nachgewiesen wer-
den (I. RICHLING). Anatomisch und conchologisch entsprechen die beiden epipedostoma-Exemplare 
aus dem Eselsburger Tal perfekt den bisher publizierten Beschreibungen der Unterart iuncta 
(Abb. 10). Als besonders wichtiges differentialdiagnostisches Merkmal soll noch einmal auf die 
Ausbildung des Pedunculus hingewiesen werden, der mit der Vagina eine morphologische Einheit 
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bildet (siehe auch ALLSPACH 1986: 45). Gehäusebilder der Aegopinella aus dem Brunnenholzried 
finden sich auf der web-page „mollusca-bw“ (http://www.bw.mollusca.de/species/bw_aegopinella_ 
epipedostoma.html). 
 

 
 

Abb. 10: Aegopinella epipedostoma aus dem Eselsburger Tal (Foto: I. RICHLING). 
 
 
Oxychilus sp. (aff. draparnaudi)  
Bisher wurden in der neueren Faunistik alle größeren braunen Oxychilus spp. in Baden-
Württemberg als draparnaudi determiniert, wenn auch manchmal mit leichten Zweifeln, wenn 
man das Bild des Lectotypus (GIUSTI & MANGANELLI 1997: 46, Abb. 1) vor dem inneren Auge 
hatte („man will ja nicht splitten“). Oxychilus draparnaudi war den älteren Faunisten in Württem-
berg und Baden noch unbekannt (GEYER 1893: 128). Man muss jedoch berücksichtigen, dass da-
mals cellarius und draparnaudi s. lat. vielfach für dieselbe Art gehalten wurden. Die anthropo-
chore Ausbreitung von O. draparnaudi im Südwesten Deutschlands soll erst von Einschleppungen 
in Gewächshäusern im Stuttgarter Raum seit den 1880er Jahren ihren Ausgang genommen haben 
(GEYER 1907: 419). Allerdings hatte LAIS (1928: 136, 1929: 45) die von ihm seit 1920 gemachten 
Funde im südlichen Baden für autochthon erklärt. Es gibt aber auch im württembergischen Lan-
desteil immer wieder Funde von O. draparnaudi in naturnahen Gebieten, wo eine anthropochore 
Einschleppung schwer vorstellbar ist. Hier handelt es sich meist um felsige Biotope mit einem 
ausgeprägten Lücken- und Spaltensystem, wo als „Anpassungsform“ auffallend flache Gehäuse 
gefunden werden, wie z. B. an der Wulfbachquelle bei Mühlheim an der Donau während der 
Herbstexkursion 2018 (leider keine zur Sektion geeigneten adulten Exemplare). Eine solche Form 
haben wir auch im Steinbruch Steinweiler (Gemeinde Nattheim) gefunden, allerdings nur ein 
adultes Leergehäuse und ein einziges lebendes Jungtier, das beim Versuch es aufzuziehen Prob-
leme machte und vorzeitig konserviert werden musste. Der juvenile Oxychilus wurde auf Verwit-
terungslehm aus Spalten der gebankten Weißjura-Kalke in einer tiefen Petri-Schale gehalten und 
mit gequetschten Regenwürmern gefüttert. Er war von Anfang an ziemlich inaktiv und hat einen 
kränkelnden Eindruck gemacht. Daraufhin wurde er am 3.10.2019 mit größtem Durchmesser 
9,7 mm abgetötet und konserviert. Der Genitalapparat (Abb. 6) war unreif, jedoch das männliche 
Kopulationsorgan in protandrischer Entwicklung nahezu fertig ausgebildet, Prostata schon gut 
entwickelt, Uterus und Perivaginaldrüse noch sehr schmächtig. Die Proportionen des Penis schei-
nen bereits der endgültigen Ausprägung zu entsprechen. In der Länge des Flagellums, den Län-
genverhältnissen proximaler – distaler Penis und distaler Penis – Involucrum (Hüllmembran) zeigt 
das Präparat markante Unterschiede zu typischem O. draparnaudi. Der „Bottleneck“ unterhalb 
der wulstig geschlängelten Stelle ist sehr dünn (im Foto nicht sichtbar). Eine Besonderheit ist das 
mit 0,45 mm sehr kurze Flagellum (die Eintrittsstelle des Epiphallus ist durch einen weit geöffne-
ten Porus gut und deutlich markiert!). Es ist keine Anomalie erkennbar und der Entwicklungs-
stand lässt auch nicht erwarten, dass sich bei weiterer Reifung wesentliche Veränderungen in den 
Proportionen ergeben hätten.  
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Zum Vergleich wurden drei adulte Exemplare von O. draparnaudi von Backnang seziert, bei denen 
sich Flagellum-Längen von 1,4, 1,55 und 2,1 mm ergeben haben (Abb. 7). Die Penismorphologie 
des Jungtiers von Steinweiler liegt außerhalb der bisher bei O. draparnaudi festgestellten Variati-
onsbreite (vgl. GIUSTI & MANGANELLI 1997: 50-53) und passt auch sonst zu keiner für die Gattung 
Oxychilus bzw. die Untergattung Oxychilus s. str. veröffentlichten Anatomie, wenn sie auch in den 
Grundzügen dem draparnaudi-Typ entspricht. Daher könnte sich diese Penismorphologie vielleicht 
als Merkmal einer autochthonen „draparnaudi“-Form der Schwäbischen Alb herausstellen. Wenn 
sich die Unterschiede bestätigen lassen, wären sie sogar ausreichend, um eine eigenständige Art zu 
definieren. Die Konstanz dieser Merkmale muss natürlich erst durch Sektion weiterer und vor allem 
auch voll ausgewachsener Exemplare bestätigt werden. Auch eine molekulargenetische Untersu-
chung könnte zur Klärung und eventuell zur Findung eines Namens beitragen. Leider war es dies-
mal während der Exkursion nicht möglich, weitere lebende Exemplare von Oxychilus zu finden 
(vermutlich eine Folge des vorangegangenen ungewöhnlich trockenen Sommers). Durch Gehäuse-
funde erwies sich aber der Rosenstein bei Heubach mit dem angrenzenden Bachtal der Lauter (Zu-
fluss der Rems) als weiteres interessantes Gebiet für künftige Nachforschungen. Im Tal der Lauter 
befinden sich auf engem Raum zwölf seit langem existierende Gartenbaubetriebe und eine Baum-
schule, die den Ort Lautern als „Gärtnerdorf“ bekannt gemacht haben. Hier wurde tatsächlich unmit-
telbar an eine Gärtnerei angrenzend ein sehr großwüchsiger „typischer“ O. draparnaudi gefunden 
(Fundstelle 1aa), während an zwei Stellen in der Bachaue der Lauter (Fundstellen 1a und 1b) und 
am Felsfuß bei der Höhle „Kleine Scheuer“ (Fundstelle 1e) kleinere flache Exemplare gefunden 
wurden, die dem adulten Leergehäuse von Steinweiler ähneln. 
 
 

 
 

Abb. 6: Genitalapparat des Oxychilus aus dem Steinbruch Steinweiler (Foto: G. FALKNER). 
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Abb. 7: Genitalapparat von Oxychilus draparnaudi aus Backnang (Foto: G. FALKNER). 
 
 
Morlina glabra glabra (ROSSMÄSSLER 1835) 
Die im Steinbruch Steinweiler (Abb. 8) gefundenen frischen Leergehäuse von Morlina glabra stellen 
den Erstnachweis für Württemberg dar und waren bereits ein deutlicher Hinweis auf ein Lebendvor-
kommen. Inzwischen wurde bei einer Nachexkursion von A. & S. ROSENBAUER ein lebendes adultes 
Exemplar gefunden (Abb. 9). Bisher war M. glabra für die Schwäbische Alb nur vom äußersten Süd-
westrand aus der Hegau-Alb bei Tengen-Hinterburg bekannt (EHRENFELD 1935: 105). GEYER (1910: 
218) kannte die Art überhaupt nicht aus der Schwäbischen Alb und hatte sie sogar noch zu einer 
Gruppe von Arten gerechnet, deren Verbreitung im Oberrheingebiet enden sollte. Die bisher bekannte 
Verbreitung in Baden-Württemberg wurde von RICHLING & RÄHLE (2014: 323) wie folgt zusammen-
gefasst: „Südabhang des Schwarzwaldes, des Dinkelsbergs, des Randen und im Klettgau“. Die Distanz 
zwischen dem gesicherten Vorkommen bei Tengen und dem neuen Fundort beträgt 150 km, die zum 
altbekannten Isolat in der fränkischen Schweiz 140 km. Obwohl es sich bei dem ausgedehnten histori-
schen Steinbruch Steinweiler um einen stark anthropogen überformten Biotop handelt, spricht das all-
gemeine Verbreitungsbild doch für ein autochthones Reliktvorkommen der Art, das bisher wegen der 
versteckten Lebensweise übersehen wurde oder vielleicht sogar erst durch die Folgen des Steinbruch-
betriebs zugänglich wurde.  
 

Außerhalb des weitgehend geschlossenen südosteuropäisch-alpinen Verbreitungsgebiets zeichnet sich 
das heutige Vorkommen von M. glabra durch mehrere markante Isolate aus: Fränkische Schweiz und 
benachbarte Gebiete (Zusammenfassung bei STRÄTZ 2007), Harz (RUDOW 1872: 211, ANT 1963: 14, 
UNRUH 2003: 275), Gotland (PROSCHWITZ 1998: 10-11, 31-33). Die Fundumstände des ersten rezen-
ten Fundes im Harz bei Seesen „an einer Grotte von Tropfstein im Bahnhofspark“ sprechen für Ver-
schleppung aus einem Höhlenmilieu, ebenso wie die neueren Funde von ANT sich auf ein Gebiet mit 
zahlreichen Höhlen beziehen. Auch in dem eng begrenzten Verbreitungsgebiet auf Gotland zeigt die 
Art eine troglophile Lebensweise zwischen und unter Gesteinsblöcken und in Felsspalten. Leider fehlt 
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eine ausreichende Fossilüberlieferung, um das Verbreitungsbild plausibel zu erklären. Die mit-
telpleistozänen Fossilfunde aus dem Harzvorland (WOHLSTADT 1923: 33, 66, Taf. 9 Abb. 13) und von 
Phöben in Brandenburg (SOENDEROP & MENZEL 1910: 632) könnten immerhin Indizien für die An-
nahme einer interglazialen Arealausdehnung mit anschließender Verinselung einiger Relikte liefern, 
zu denen dann auch das neue Vorkommen in der Ostalb gehört. Das Vorkommen im nördlichen Got-
land, das sicher nicht anthropochor ist, bleibt allerdings rätselhaft. Die Verbreitung von M. glabra in 
Deutschland wird anlässlich der jüngst erfolgten ungemein erfolgreichen Einschleppungen der Art in 
Nordrhein-Westfalen von WALTHER & al. (2021: 37) diskutiert und dabei werden die Vorkommen im 
Harz bezweifelt. Wir halten jedoch HERBERT ANT für einen verlässlichen Bestimmer und auch das 
von Wohlstadt abgebildete fossile Gehäuse für korrekt bestimmt. 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Abb. 8: Steinbruch Steinweiler mit 
Steilwänden und Schutthalden  
(Foto: A. ROSENBAUER). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abb. 9: Morlina glabra im 
Steinbruch Steinweiler, Größ-
ter Durchmesser des Gehäu-
ses 15,2 mm  
(Foto: A. ROSENBAUER).  
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Helicella itala (LINNAEUS 1758) und Helicella cf. ericetella (JOUSSEAUME 1878) 
Während am Rosenstein nördlich der Burgruine Rosenstein (Nachexkursion ROSENBAUER) die relativ 
großwüchsige typische Helicella itala gefunden wurde (Abb. 11 rechts), waren die übrigen Helicella-
Nachweise der Herbstexkursion auffallend kleinwüchsig mit einer Tendenz zu höher aufgewundenen 
Gehäusen und engerem Nabel (Abb. 11 links). Dies betrifft besonders die Funde in der Umgebung von 
Heidenheim und in den felsigen Trockenbiotopen des Eselsburger Tals. Bedauerlicherweise wurden – 
mit einer Ausnahme – nur Leergehäuse gefunden. Die erwähnte Ausnahme bildet ein einziges leben-
des Jungtier, das von F. THEVES am Steinbruch Hirschhalde bei Schnaitheim nördlich Heidenheim an 
der Brenz gefunden und an G. FALKNER zur Aufzucht und weiteren Beobachtung übergeben wurde. 
Obwohl noch nicht ausgewachsen, hat das Tier bis 24.10.2020 mit großem zeitlichen Abstand zwei 
Gelege mit 19 und neun befruchteten entwicklungsfähigen Eiern abgesetzt. Die Kopulations- und 
Fortpflanzungsfähigkeit im Jugendstadium ist bei Helicella bereits bekannt (SCHMIDT 1850: 9 Fußno-
te, MÄDER 1939: 164), aber selten beobachtet und dokumentiert. Der Wachstumsabschluss wurde En-
de Oktober, nachdem der Mundsaum 1,6 mm vorgeschoben worden war, mit einem Größten Durch-
messer von 9,8 mm erreicht. Bis zur Konservierung am 7.2.2021 erfolgte kein weiterer Zuwachs.  
 

 
 

Abb. 11: Helicella cf. ericetella (links), Steinbruch Hirschhalde bei Schnaitheim, leg. F. THEVES, Größter 
Durchmesser des Gehäuses 9,8 mm, und H. itala (rechts), Rosenstein bei Heubach, leg. A. ROSENBAUER 

24.9.2019, Größter Durchmesser des Gehäuses 13,0 mm im Vergleich (Foto: G. FALKNER). 
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Abb. 12: Liebespfeile von Helicella cf. ericetella 
(links, Fundort Immendingen, leg. I. RICHLING 
28.5.2015); Größter Durchmesser des Gehäuses 
11,7 mm, und H. itala (rechts, Fundort Rosenstein 
bei Heubach, leg. A. ROSENBAUER 24.9.2019), 
Größter Durchmesser des Gehäuses 14.9 mm  
(Foto: G. FALKNER). 

 
Die Sektion ergab die charakteristischen gegeneinander verdrehten Pfeilsäcke, wie sie für die Art kenn-
zeichnend sind, deren Pfeile bei SCHMIDT (1850: Fig. 12) und HESSE (1882: Taf. 2 Abb. 3a) abgebildet 
sind und die in der französischen Checkliste (FALKNER & al. 2002: 152) als Helicella sp. angeführt ist. 
Um das Genitalpräparat nicht zu zerstören, wurde darauf verzichtet, die Pfeile zu isolieren und stattdes-
sen werden hier zum Vergleich die Pfeile eines Exemplars von Immendingen abgebildet (Abb. 12 links).  
 

Die Liebespfeile dieser eigenständigen Art sind sehr anschaulich und präzise von ihrem ersten Entdecker 
A. SCHMIDT (1850: 9) beschrieben worden: „Fig. 12. Die beiden Pfeile v. H. ericetorum MÜLL., von 
welcher ich 22 Exemplare in verschiedenen Altersstufen aus Hessen erhielt, deren Pfeile sämtlich vor-
liegen. Die Länge des größten beträgt 22/3'''. Sie bestehen in einfachen Röhren, am Kopfende fast gar 
nicht erweitert, unten ziemlich rasch zugespitzt. Merkwürdiger Weise sind die Pfeile verschieden, der ei-
ne b stark in einer Ebene gekrümmt, der andere a weniger, aber dafür doppelt gekrümmt (etwa einem 
Stück von einer lang ausgezogenen Spirale zu vergleichen). Man denke sich letzteren in der Mitte auf-
liegend, die beiden Enden dem Auge entgegen gebogen, dann neigt sich außerdem das obere Ende zur 
Linken, die Spitze zur Rechten.“ 
 

Die bisherigen Funde dieser spiralpfeiligen Helicellen in Deutschland konzentrieren sich auf das süd-
westliche Baden-Württemberg (bisher vier unveröffentlichte Funde der Arbeitsgemeinschaft Mollusken 
BW) und erweitern sich nun auf die Ostalb. Das bisher bekannte Verbreitungsgebiet legt die Hypothese 
nahe, dass es sich um eine Art handelt, die sich während einer Kaltzeit im französischen Periglazialge-
biet herausgebildet hat und postglazial durch die Burgundische Pforte Südwestdeutschland besiedeln 
konnte, wo sich ihr Verbreitungsgebiet mit dem der atlantisch-westeuropäischen Helicella itala durch-
drungen hat. Unmittelbar benachbart zu diesem französisch-deutschen Verbreitungsgebiet hat erstmals 
PIAGET (1914: 88) aus dem Vully (zwischen Murtensee und Neuenburgersee) das Nebeneinandervor-
kommen von zwei gut unterscheidbaren Helicella-Formen beschrieben. PIAGET verwendet für die klei-
nere Form den Namen tardyi (BOURGUIGNAT 1882) (locus typicus Saint-Claude im Französischen Jura). 
Das Vorkommen einer zweiten kleineren Helicella-Form wird auch von CAZIOT (1908: 24 [216] mit 
Abb. 21 und 27) von Auxerre (Département Yonne) berichtet, der den Namen ericetella (JOUSSEAUME 
1878) (locus typicus Fontainebleau bei Paris) verwendet. Eine Zusammenschau dieser Fundorte mit ana-
tomisch verifiziertem Material aus Zentralfrankreich (Bourges, FALKNER & al. 2002: 152 als „Helicella 
sp.“) und von neuen Funden in Baden-Württemberg macht es wahrscheinlich, dass der älteste Name aus 
dem so umschriebenen Gebiet, nämlich ericetella, tatsächlich der korrekt auf diese Art anzuwendende 
ist, den wir hier bereits provisorisch benutzen. Die endgültige Entscheidung hängt natürlich von der ana-
tomischen Untersuchung und Wiederbeschreibung topotypischen Materials ab. 
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